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öl" , io . Montag , den n . März , 1822.

Einige Worte über die Fastnacht.
^äver von uns hat nicht in diesen Ta¬

gen an dein lockeren Gesellen , der aus
dem heidnischen Roma zu dein neuen
Jerusalem sich übergefchlichen hat , und
an seiner , Späßen , sich satt gesehen ?
In keiner Stadt unseres lieben Deut¬
schen Vaterlandes wurde derselbe noch
in spaterer Zeit so herzlich bewillkomr
wer , als in der alten Römer - Ehristen-
« nd Reichsstadt Cöln . Da sah man
cs der Fastnacht an , daß sie sich aus akt-
hcimathlichem Boden befand , wo die
Wurzeln der Saturnalien Auswüchse
in die Christenheit trieben ; alle Heili¬
gen und Heilige traten dort an diesem
Tage aus dem Kalender in das bunte
Leben , und genossen die Gastfreyheit
alter Zeiten nicht selten mit der Sitten-
losigkeit des alten Roms.

Was war es , das diese Art , sich zn
vergnügen , aus einer Zeit , die auf ei¬
nem ganz anderen Bildungs - Princip
stand , als die unsrige , herüberpflanz¬
te ? Welche innere Kraft erhielt die¬
selbe so lange Jahrhunderte hindurch?
Wie hat der Gesetzgeber unserer Zeit
da , wo er sie noch in Kraft vorfin¬
det , gegen sie sich zu benehmen ? Die
Beantwortung dieser Fragen — die un¬

ter sich im engsten Zusammenhänge ste¬
hen , und für den Menschenkenner , den
Geschichtsforscher , und den Staats¬
mann gleich anziehend sind — würde
Stoff gering zu einem Buche darbirten.
Der Einsender dieses aber will nur hier
einige Bemerkungen liefern , die viel¬
leicht dem Leser zum ferneren Nachden¬
ken über den fraglichen Gegenstand be-
hülflich seyn können.

Wenn die Cvlner ihre nicht sehr ge¬
bundene Freude am Fastnachts - Tage
entschuldigen oder Andern verwerfen
wollen , daß sie nicht eben so mitmacheu,
so pflegen sie, oder vielmehr so pflegten
sie zu sagen ( denn was die Franzosen-
zeit desfalls bey ihnen für Veränderung
hcrvorgebracht hak , ist mir unbekannt ) :
" Wer in diesen Tagen kein Narr ist,
der ist es für das ganze Jahr !" . Nach
diesem altcölnischen Grundsätze also
müßte uns Sterblichen für das Jahr
eine gewisse Quantität Narrheit zuge-
meffen worden seyn, . und es wäre hier
nur die Frage zu beantworten , ob es
besser und rathsamer für das Gemein-
beste sey, die ganze Portion auf einmal,
oder so nach und nach als Zuthat zur
täglichen Kost zu sich zu nehmen ? . Die
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erstere Alternative hat die Bemerkung
für sich , daß Menschen , die in ihrer
Jugend kurz auörasen , weit schneller
zu Männern reifen ; so wie die Mapirne
der Englischen Hauptleuke , die ihren
Soldaten am Löhnungetage Gelegen¬
heit, ihr Geld zu verzehren, geben, um
sie für die übrigen Tage bis zur nächsten
Löhnung desto nüchterner zu erhalten.

Unsere Art zu Fastnachten beruhet
auf einer alten Gewohnheit, ist Sitte
geworden ; und , wenn der Englische
Philosoph und Geschichtsforscher H ur
m e uns die Macht der Sitten — wo¬
zu natürlich auch die Moden gehören!

begreiflich machen will , so thut er
dieses , indem er uns sagt, daß zu einer
Zeit , wo es dem Pabste möglich war,
durch sein bloßes Wort Englands Kö¬
nige von dem Throne ihrer Väter her¬
absteigen zu lassen , er umsonst seine
Bannflüche gegen die damals üblichen
Schnabelfchuhe verschwendet hat.

Die Sitte , Mode , beruhet auf
denjenigen Seelenvermögen , die wir un¬
ter dem Namen Empfinden begrei¬
fen, welches wir dem Denken entgegen¬
stellen . So wie der einzelne Mensch
mit dem Empfinden ansangen muß, um
zum Denken zu gelangen , so geht die
Bildung der Menschheit durch die Sitte
zur Gesetzlichkeit . Hierin liegt der
Grund, weshalb die Verfassungen der
alten Staaten die Bürger erziehen
mußten , indem der Gesetzgeberneue¬
rer Zeit sie zu unterrichten bemü¬
het ist. Die Sitte nimmt ihre Kraft

' 48

aus dem Zusammenwirken und der Dun¬
kelheit der Vorstellungen ; der Verstand
scheidet und erhellet sie. Darum ist
Aufklärung - das einzige und sicherste
Mittel , die Sitte zu reformiren.

Allem der Gang der Verstandes-
Entwickelung ist langsam reifend, und
der vernünftige Mann wird nicht früher
die Frucht erwarten , als bis die Blüthe
abgefallen ist» Die Reformation , die
Sitte von sich stoßend und auf den Ver¬
stand sich stützend , mußte auch ihre
Wirkung auf die FastnachtS - Feyer er¬
strecken , und so finden wir, daß sie in
den protestantischen Länder» nur noch
dem Namen nach besteht.

Es konnte nicht fehlen , daß als die
Aemter Cloppenburg und Vechta von
Münster getrennt wurden und an Ol¬
denburg übergingen , mancher neue Be¬
amte seine herüber genommenen An¬
sichten mit der hiesigen Art , die Fast¬
nacht zu begehen , nicht in Uebereinstimr
mung zu bringen wußte . Wünschend,
das Schlechte sobald als möglich zu zer¬
stören , miökennend, daß es auch in den
Vergnügungen ein jus Hrmsslturn.
geben könne , und die Kraft der Sitte
nicht genugsam taxirend , ließen sie sich
durch einige, gewiß wohlmeinende, ka¬
tholische Geistliche bewegen, sowohl die
Zeit des Vergnügens , als auch das
Vergnügen in der Zeit zu beschränken.
Das Resultat ihrer Maßregel hat be¬
wiesen , daß das Tanzen nicht immer
das Schlimmere ist, und daß das, was
nach Mitternacht, wo der Tanz auf-
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hören mußte , geschah , ungleich sitten-
verderbender War . Iean Paul hat
zwar Recht , daß man den Bienen

Strohhalme in ihre Körbe legen müsse,
um sie nicht im Ueberfiusse des Honigs
umkommen zu lassen ; allein wenn man

statt der Strohhalme nur Knüppel hin¬
einzulegen hätte , so wäre es besser , den
Korb lieber unberührt zu lassen.

Man hat es auch sonderbar gefun¬
den , daß die Katholiken den Ascher¬
mittwochen , als den Tag , wo ihnen
zugerufen werden soll:

Und alles , was da lebt aufErden,
Das muß zu Staub und Asche

werden l

izo
— so unmittelbar auf ihre Fastnacht
folgen lassen . — Jener Mann prügelte
jedesmal , wenn er zur Beichte ging,
feine Frau , um des genauem Gewissens-
Examens überhoben zu seyn . Wer
will , der kann in den ungebundene»
Fastnachtstagen seine Neigungen und
ihre Richtung am besten kennen lernen,
worauf ihn der Aschermittwochen mit
dem Gedanken vertraut macht , daß der
Tod oft dem höchst aufgeregten Leben
sehr nahe liegt . — So legt Sinnig-
keit Strohhalme in unsere Körbe 1

Ihorst , den as . Febr . rgrr.

von Wrede.

Ueber Vernachlässigung der Krankheiten.
( Schluß .)

solche Dinge sind allerdings oft in
Koliken von Nutzen ; wenn aber der
Fall keine Kolik ist , oder wenn diese
Mittel zu lange und auf unvernünftige
Art gereicht werden , können sie zum
Verderben gereichen.

Wer nur nicht gar zu . roh ist , wird
schon eine Unverdaulichkeit oder Blä¬
hungsbeschwerde von den ernsten An¬
fängen eines entzündlichen Lei¬
dens unterscheiden können . Man
sieht bald , daß der Kranke mehr ange¬
griffen ist , innigek leidet ; dies ergiebt
schon sein Aussehen , sein Betragen,
seine Aeußerung des schmerchaften Ge¬
fühls . Mit Betrübniß findet man,
daß Kranke mit großer Beängstigung,

mit oft so schmerzhaft aufgetriebenem
Unterleibs , daß er nicht die geringste
Berührung erträgt , mit Erbrechen-
Stuhlverhaltung und kaum löschbarem
Durste , immer noch mit Bier und
Branntwein behandelt werden , und ei-
uem gewissen qualvollen Tode entgegen
gehen . Warum gab man nicht lieber
in solchen auffallend schweren Umstän¬
den Milch und Wasser , oder Oel und
Butter?

Gar oft findet man diese große
Krankheit , die Entzündung der
Gedärme, mit den ungemein häufig
verkommenden Brüchen in Verbin¬
dung , und als Folge derselben . Ge¬
gen das lästige , gefahrvolle Üebel des
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Bruches werden oft nicht dke geringsten
Maßregeln getroffen . Man sieht Men¬
schen mit Brüchen von allen Altern
ohne Bruchband : das einzige , wohl¬
feile Sicherungsmittel vor der , jeden
Augenblick drohendenLebenSgefahr. Un¬
glücklicher Weift leben viele Menschen
in gänzlicher Unkunde diefts unseligen
Zustandes ; und durch den Umstand,
daß es noch Hebammen und Wund¬
ärzte giebt, die einen, etwa nicht faust¬
großen Bruch , auf beruhigende Art,
mit dem Namen eines gefahrlosen
Windhntches , oder gar einer verschos¬
senen Niere , belegen , wird die Sorg¬
falt des Leidenden bis zu plötzlich eiu-
lretendcr Gefahr abgeleiret.

Möchten doch alle Aeltern mit der
größten Sorgfalt und Ausdauer schon
die geringsten Brüche ihrer Kinder be¬
handeln , und bedenken , daß durch Nach¬
lässigkeit und Sorglosigkeit das Leben
derselben eine Reihe von namenlosen
Qualen sey , ja, plötzlich unter schweren
Zufällen geendet werden könne !

So bald sich die geringsten Zufälle
einer Einklemmung : leichter Schmerz,
Aufblähung , gehinderter Abgang von
Koch und Winden , Ausstößen, Uebel-
keit, Erbrechen einstellen , muß man so¬
fort der Hülfe des Arztes oder Wund¬
arztes sich anverkrauen . Man kann sich
unterdessen ölichter, lindernder Klystiers
und dergleichen innerer Mittel bedienen.
Hier empfehlen sich Abkochungen von
Lein - oder Hanfsamen ; reines , unge¬
kochtes , frisches Leinöl; feines Baum¬
öl ; Mohnsamen- oder Mandelöl. Die¬
se Oele kann man zu halben und gau-
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zen Spelftlöffeln voll , mit etwas wei¬
ßem gestoßenen Zucker gemischt, inner¬
lich geben , dies nach Bedürfniß 4 bis
6 Mal im Tage wiederholen. Zu den
Kkysiieren kann Mau eine Abkochung
von Leinsamen mit einer HandvollAnis¬
famen bereitet anwenden , und sie her¬
nach mit einer halben oder ganzen Ober¬
tasse voll Lein - oder anderem Ocle ver¬
mischen . In Fällen und bcy Menschen,
die wenig Schmerz und Reiz verlachen,
bey alten Leuten und alten Brüchen,
kann man dieser Mischung eben so viel
Essig , als Oel genommen wird , zu-
fetzen . Als ein schon gebräuchliches
Hausmittel dient auch Wasser mit
Milch , oder mit Butter und wenig
Salz.

Die meisten Brüche entstehen plötz¬
lich , nach einem Fall , Stoß ; beym
Aufheben und Fortbcwegen schwerer
Lasten ; bey ungeschickten Bewegungen
im Tanzen , Springen, zumal von einer
oft unbedeutenden Höhe ; beym Herum
ternehmen eines Gegenstandes von einer
Höhe , und bey etwas rücklings gebo¬
genem, oder unsicher befestigtem Körper.
Bey Kindern und Alken entstehen sie
oft von Heftigem Husten , Niesen und
Erbrechen , zumal und am leichtesten
bey vollem Leibe. Die geringste Em¬
pfindung eines Brennens , Schmerzens,
Druckes, vollends die Wahrnehmung ei¬
ner nngewohnten Erhabenheit oder Ge¬
schwulst , sie sey schmerzhaft oder nicht,
muß schon als wichtig genug angese¬
hen , und darüber der Rath eines
Sachverständigen unverzüglich ringe-
holet werden.
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Schon gegen die Anlage zum Bruche
muß durch ein sicheres Bruchband ernst-
Haft gehandelt werden , weil er sonst
Key der geringsten Gelegenheit gewiß
entsteht , und weil es dann viel schwie¬
riger ist, ihn zurück zu halten , oder gar
zu heben , als ihn zu verhüten.

Dieselben Mittel , welche vorläufig
bey dem Verdachte eines eingeklemmten
Bruches zum Gebrauch angerathen
wurden , find auch da nützlich, wo eine
Entzündung im Unterleibe ohne jenen
Verdacht vermmhet werden kann.

Eine Menge , großen Theils lebhaf¬
ter , thätiger , ja talentvoller Menschen
werden in ihren besten Jahren Lurch die
Lungensucht dahin gerafft . Eine
gar zu allgemeine Sage behauptet : daß
einem Schwindsüchtigen nicht zu helfen
sey. Allerdings glebt es sehr viel
Kranke der Art , die bey aller , auch
sehr frühe angewandter Sorgfalt nicht
erhalten werden können . Dieses darf
uns aber nicht über die große Anzahl
derer beruhigen , die vernachlässi¬
get werden . In dem Sinne , und
unter den Umstanden , wie der gemeine
Mann Husten , Engbrüstigkeit und
Brustkrankheiten aller Art beachtet,
hat jene Behauptung auch ihre volle
Richtigkeit . Die Idee einer Schwind¬
sucht entsteht bey ihm entweder zu früh
oder zu spät ; in jenem Falle glaubt
man , es sey überflüssig , etwas anznr
wenden ; in diesem ist dies nutzlos « Die
erstenAeußerungen des Nebels sind nicht
genug in die Augen fallend . Es giebt
viele Menschen , die keinen für krank
halten , der nicht vor Schmerz schreyet,
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oder halb todt ist, oder nichts mehr ge¬
nießt . Bis dahin heißt er von Herzen
gesund , da man auf wunderliche Weift
das Herz mit dem Magen verwechselt.

In allen langwierigen , zumal aber
in auszehrenden Krankheiten wird eine
lange Zeit unter dem Gebrauche von
allerley Haus - oder andern mehr oder
weniger gerühmten Mitteln hingebracht.
Sie bestehen meist aus schleimigen,
süßen , fetten , größtemheils unnützen,
schmierigen , ja ekelhaften Dingen , wo¬
zu bey Wohlhabendem mancherley , oft
weit hergeholte Kräuter , Latwergen,
Pulver u . Lergk. kommen . Ein so kurz
als möglich verfaßtes Verzeichniß von
Mitteln , die in Auszehrungskrankheiten
gebraucht werden , würde dennoch ganze
Bogen füllen . Solche Mittel werden
fo lange gebraucht , als sich die Hoff¬
nung von ihrer Nützlichkeit erhalten
läßt , und einzelne erhalten oft eine Be¬
rühmtheit durch den Wunsch und die
Täuschung des Kranken.

Bey der großen Verschiedenheit und
Mannichfaltigkeit der Ursachen , die in
verschiedenen Individuen Abzehrung
und Lungenschwindsucht Hervorbringen
können , laßt sich nicht wohl ein für
viele oder alle Fälle passendes Heilmit¬
tel denken. Im hohen Grade der
Krankheit werden jedoch sehr viele Fälle
einander gleich, und für solche Zustände
giebt es denn auch , für Viele sich eig¬
nende Heilmethoden und Mittel , die
aber kaum je die Genesung bewirken.
Bey dieser Lage der Sache , wo es
bloß auf Pflege und Erleichterung an-
kommr , wird auf den Kranken oft erst
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die Sorgfalt verwendet , die freyüch
die Menschlichkeit fodert , die Noch-
Wendigkeit heischt , die aber zuweilen
früher ihm nützlicher gewesen wäre.
Eben diese Nochwendigkeit mag auch
die Menge der Haus - und Arzneymittel
entschuldigen , die hier noch angewendet
und versucht werden.

Eine nicht geringe Anzahl von Aus¬

zehrungen undLungenschwindsuchteu ent¬
steht als Folge vernachlässigrer Krank¬

heiten verschiedener Art . Die meisten

hitzigen Krankheiten können dazu Ver¬

anlassung werden , besonders wenn sie
nicht zweckmäßig und lange genug ärzt¬
lich und diätetisch behandelt werden.
Vor allen sind jedoch hier zu nennen
Catarrhe , Brustentzündungen , die jetzt
so weitläuftige Classe der Nervenfieber,
die Masern , lange Einwirkung von
Kälte und Nässe , und übermäßiger Ge¬

nuß geistiger , scharfer Getränke . Diese
Ulsachen sind vermögend , auch in dem

zuvor gesundesten Körper das Uebel Herr
vorzubringen , von dem die Rede ist.
Sehr viele der , aus den jetzt genannten
Ursachen entstandenen Fälle der Lungen¬
schwindsüchten sind zu verhüten und zu
heilen.

Nicht so günstig wird aber dje Aus¬
sicht , wenn wir uns zu dem Uebel hin¬
wenden , welches seinen Grund in der

ganzen Körperbeschaffenheit hat ; wo
die Anlage zur Krankheit entweder ein
Erbstück , oder doch eine solche Akqui¬
sition ist , die das Eigenthümliche der

ganzen Constitution zum Heerd hat.
Dieses Uebel besteht entweder in ei¬

ner gewissen fehlerhaften Textur oder

156

Conformation der Brust , oder in einer

Geneigtheit zu Stockungen , die man
Knoten nennt , oder in einer üblen Dis¬
position der Schleimhäute der Brust,
von allerlei ) Reizen afficirt zu werden.

Bey vielen Individuen , die , so zu
sagen , von Haus aus zur Lungensucht
geneigt sind , findet sich eine gewisse
Zartheit und Regsamkeit des Blutum¬
laufs und der Empfindlichkeit , zugleich
mit auffallender Lebhaftigkeit und Fähig¬

keit des Geistes ; ein schnelles , durch¬
dringendes und veränderliches Gefühl.
Eine der Natur dieses Zustandes ange¬
messene Behandlung muß sich also wohl
über alles das verbreiten , was zum Da-
seyn des Individuums gehört , und muß
sehr frühe anfangen . Die Grundregel,
zu deren Ausführung im Einzelnen sich
psychische oder physische Erziehung,
Diätetik und Heilkunst vereinigen müs¬
sen , ist die Bewirkung eines allgemei¬
nen Einsseyns , einer überall verhältniß-
mäßigen , gleichförmigen Vertheilnng
der Kraft und des Stoffs , mit Hinsicht
aufden schwachen Theil . Jeder Zwang,
welcher der psychischen odex physischen
( geistigen oder körperlichen ) , dem In¬
dividuum eigemhümlichen Beschaffen¬
heit angeihan wird , muß das Gleich¬
gewicht , das Einöseyn , stören . Solche
Störung bringt im gesunden Zustands
nicht nur keinen Schaden , sondern oft
sogar Vortheil hervor ; aber in unserm
Falle , und zumal bey der Fortdauer
solcher Störung , erfolgt eine äußerst
nachtheilige Einwirkung , entweder auf
die Reizbarkeit der Nerven oder der
Blutgefäße , und ergreift vorzüglich
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Pen schwächer « oder zu Krankheit ge¬
neigtem Thejl.

Sachverständige wissen , daß dies in
vielen Krankheiten sichsso verhält, und
daß cs bey der Verhütung und Heilung
langwieriger , in der Körperbeschaffen.-
heit gegründeter Krankheiten die Haupk-
schwierigkeit ist, dem abzuhelfen. So
ist es auch , und vorzüglich mit dieser
Art der Lungenfuchk.

Hier kommt es auf die vereinte Wirk¬
samkeit vieler Einflüsse an ; hier, wo oft
Pie Nvthwendigkeit noch zu wenig in
die Augen fällt , soll selbst der Kranke
große Opfer bringen , die vielleicht erst
nach langer Ucbnng im Entbehren, im
Kulden und Harren , eine noch unge¬
wisse Nützlichkeit ergeben . In den mei¬
sten Fällen sind diese Anfodcrungen auch
gar nicht möglich zu machen . Luft,
Clima , Geschäft , Lebensart im Sinn
und Wandel ; häusliche und öffentliche
Lage ; Characler, Bildung, Neigung
Und Leidenschaft , sollen so geleitet , ge¬
wechselt , verändert werden, daß sie zum
Vortheile des kränklichen Einzelnen,
öder eines seiner Organe gereichen.
Mie , wenn es auf eigentliche Retarda-
Zion des Lebens - Proccsses ankommt?
Bey Menschen, deren eifrigstes Bestre¬
ben aufs Gegenthcil , auf beschleunigtes
Md .vervielfachtes Leben gerichtet ist?
Von allen Seiten bieret sich unfern
Blicken ein frühes, verzehrendes Stre¬
ben nach Genuß , nach Auszeichnung,
nach Ueberbildung , Unruhe und Zer¬
streuung dar. So geht das Bestreben
der Kunst in einen Streit über der
Selbstüberwindung, Selbstverleugnung
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und der Natur , mit der Selbstsucht,
der Selbstliebe und der Künstelet) ; bey
dem wir abbrechen müssen , um nicht
auf einem abgelegenen Felde zu weil um¬
her zu streife,,.

Ganz besondere Vorsicht und Auf¬
merksamkeit ist zur Zeit der natürlichen
Entwickelungen erforderlich. Ueberall
müssen von geistiger und körperlicher
Seite her große Anstrengungen abge-
halten werden. Weiterhin , wo oft
schon die übleNeigrmg der Brustorgane
mehr hervortritt, sind alleCongcftionen,
Catarrhe und entzündliche Leiden sorg¬
fältig zu beachten , und eine ohne alle
einzelne Abweichung gehaltene LebenS-
ordiumg muß befolgt werden. Auch
in den weiter gekommenen Fallen solcher
Krankheit ist die Beobachtung einer ge¬
wissen Gleichförmigkeit , die Vermei,
Vung alles bedeutenden und schnellen
AbwcchselnS in der umgebenden Luft
und in andern Einflüssen sehr wichtig.
Nur einzelnevom Arzte zu beurlhei-
lende Fälle erlauben eine Ausnahme von
der Rege! : sich bey der Pflege lungen¬
süchtiger , zumal junger Menschen vor
hitzigen , reizenden , sogenannten Star-
ktmgsmitteln zu hüten , zu deren Ge¬
brauch die täglich auffallendere Abnah¬
me an Fleisch und Kräften dringend
aufzufodern scheint . Wo möglich sey
die umgebende Atmosphäre stets gleich
warm , gleich trocken oder feucht, wie
sie der Bemerkung nach am besten ver¬
tragen wird . Wo , wie bey Indivi¬
duen von jungen und Mittlern Jahren
gewöhnlich ist, Rölhe, Hitze , schnelles,
beengtesArhmen , zumal Abends sich
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findet, lasse man dem Kranken nie Taf¬
fes, Wem , Bier oder Fleischsuppen ge¬
nießen. Außerdem gebe man , bey noch
vorhandener Eßlust , leichte Gemüse,
als Zuckerwurzeln, Pastinacken , Möh¬
ren (gelbe Wurzeln) , feine Kohlarten,
wie Rosenkohl , Broccoli ; feine Rü¬
bensorten ; Haferwurzelu ; SeÜeri;
Salat , gekocht, oder, wo Säuren ver¬
tragen werden, mit etwas Eygelb , fei¬
nem Oel, Zucker und Essig angemacht.
Hier dienen auch , und sind besonders
empfohlen, die eingemachtenBeeten und
ihre Brühe ; eine Menge abgekochter
oder feiner roher Obstsorten , und die
Buttermilch . Einen Haupttheil der
Nahrung fortgerückier Lungensüchriger
machen die schleimichten und gallertarti¬
gen Substanzen des Gewächs- und
Thierreichs aus. Jene passen sich be¬
sonders bey der eben angeführten Diät,
wo auch oft die Milch ihren Platz fin¬
det. Hier sind die mqncherley Grüß¬
arten und Breye von unfern gewöhn¬
lichen Getreidearlen zu nennen ; auch
Reiß , Sago , Salep , und das präpa¬
riere Gerstenmehr , woraus mau mit
frischgemolkener Milch einen feinen,
reinschmeckenden Brey durch gelindes
Aufkochen bereitet. Ein angenehmes,
kühlendes, erquickendes Getränk , das
jedoch auch zur Speise bereitet werden
kann , ist Grüße mir säuerlichen Aepr
feln und Wasser zur Wellge gekocht;
einigen ist mehr mit einer Znthat von
Zwetschen, Corinthen oder Rosinen ger
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dient. Bey Neigung zu Durchfällen
find besonders die Quitten , Heidelbee¬
ren , die Brodtisane und das schon in
einigen Kochbüchern aufgeführte weiße
Decoct nützlich.

Die gallertartigen Substanzen des
Thierreichs , und die aus diesem Reiche
abstammenden Speisen überhaupt, sind
besonders da anwendbar, wo ein wah¬
rer Krastmangel mit oder ohne eigent¬
liche Lungensucht vorhanden ist ; oder
wo diese, wie in höhern Jahren, einen
sehr langsamen Verlauf macht ; oder
wo die Ursachen der Krankheit aus Ner¬
venschwäche Hcrvorgingen, oder von ihr
begleitet werden.

Zu der Ernährung aus dieser Classe
machen die verschiedenen Milchsortcn
den Uebergang ; ihr zunächst steht die
schon viel schwerer zu verdauende Chv-
colade . Es mag hinreichsn, hier einige
besondere Substanzen aufznführen , die
besonders zu empfehlen sind . Das bey-
nahe feinste Nahrungsmittel der Art ge¬
ben die WeinbergSschnccken, die leider
in unfern Gegenden selten Vorkommen;
Gallert von Kalbsfüßen oder Hirsch¬
horn ; Krebs- und Schildkrötensuppen.
Statt dieser bey uns nur selten anzur
wendenden nahrhafkstärkenden Dinge
können wir uns mit Hühner- und Kalb-
fleischsnppen , oder davon bereitetem
Fricassce, Consommee, begnügen , wozu
noch feine Fische und Austern hier stehen
mögen.
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